
Bericht über das Linden-Museum

Die seit April 1963 vertraglich anstehende Räumung eines halben Stockwerkes
unseres Hauses konnte leider auch im abgelaufenen Berichtsjahr noch nicht erfolgen,
weil es dem Staat nicht gelungen ist, für einen Teil seiner bei uns untergebrachten
Dienststellen anderweitig Raum zu beschaffen. Noch immer sind wir dadurch in
unserer Arbeit ernsthaft behindert, stößt der Wechsel größerer Ausstellungs-Komplexe
ohne Schließung des Museums auf unüberwindliche Schwierigkeiten, können nur etwa
5% unserer Sammlungen der Allgemeinheit zugänglich gemacht werden, sind die
Werkstätten und Magazine mangelhaft untergebracht und sind auch die Sicherheit
und sachgemäße Konservierung der unersetzlichen Bestände nicht gewährleistet. Wir
wollen die Hoffnung nicht aufgeben, daß noch vor dem Auszug der Pädagogischen
Hochschule nach Ludwigsburg diese unhaltbaren Zustände gemildert und vertragliche
Verpflichtungen eingelöst werden.

Unter solchen Umständen mußte die seit 1959 stehende Ausstellung „Jäger, Pflan
zer, Wanderhirten“, die die Schwerpunkte unserer naturvölkischen Sammlungen
unter dem ordnenden Gesichtspunkt der wichtigsten Wirtschaftsformen zeigt, auch
weiterhin beibehalten bleiben, wenn auch neue Pläne für eine andersartige Darbie
tung am Reifen sind. Ebenso wird die im Vorjahr eröffnete Ausstellung alter und
neuerworbener Bestände aus Nordost-Neuguinea, die inzwischen durch ein seltenes
Kult-Krokodil aus dem Sepik-Gebiet, eine Dauerleihgabe des Kultusministeriums,
bereichert werden konnte, unter dem Titel „Ahnenbild und Maske“ noch längere Zeit
zu sehen sein.

Im übrigen aber wurden alle kleineren Sonderschauen in den Nebenräumen
abgebaut und durch neue Themen ersetzt: im kleinen ehemaligen Sitzungsraum die
„Kostbarkeiten aus Fernost“ durch eine Demonstration der Ergebnisse meiner Libyen-
Expedition 1962/63 unter dem Titel „Felsbilder und Kamelnomaden, Kulturdoku
mente aus dem Fezzan“, und diese wiederum durch eine kleine Ausstellung „Kunst
aus Westafrika“. Tn der Schatzkammer traten an die Stelle von „Kunst aus Alt-Peru“

nunmehr die „Kunst aus Persien“ und neuerdings „Elfenbein aus Afrika“. Im Lichthof
und im Vorraum endlich wurden die Ausstellungen „Kongo und Benin — Höhe
punkte afrikanischer Kunst“ und „Neuerwerbungen aus Afrika“ durch eine Vor
führung der Sammelergebnisse der großen Afghanistan-Expedition von Herrn Dr.
Kußmaul ersetzt. So haben wir durch vielfältige Umgestaltungen versucht, auch
unseren treuen und regelmäßigen Besuchern immer wieder einen Wechsel zu bieten
und sie dadurch zur häufigeren Einkehr zu verleiten. Insgesamt kamen 33 703 Per
sonen (gegen 34 732 im Vorjahr), darunter viele Ausländer und Schulklassen oder
Gruppen, für die zumeist Führungen veranstaltet wurden. Museumsbesuche sind vom


